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Die Thronrede an den Landtag. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat am Mittwoch in 
feierlicher Verſammlung und unter voller Entfaltung des äußeren 
Glanzes ſeiner Königlichen Würde die folgende Thronrede an 
den Landtag der preußiſchen Monarchie gerichtet: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern 
des Landtags! 

In trüber Zeit heiße Ich Sie zum erſten Male von dieſer 
Stelle aus willkommen. Nur wenige Monate hat das Scepter 
in Meines dahingeſchiedenen Vaters Hand geruht, aber lange 
genug, um zu erkennen, welchen Herrſcher das Vaterland in 
Ihm verloren hat. Die Hoheit Seiner Erſcheinung, der Adel 
Seiner Geſinnung, Sein ruhmvoller Antheil an den großen 
Geſchicken des Vaterlandes und der Heldenmuth chriſtlicher Er⸗ 
gebung, mit dem Er gegen die Todeskrankheit kämpfte, haben 
Ihm im Herzen Seines Volkes ein unvergängliches Denkmal 
geſetzt. Für die ungezählten Beweiſe treuen Gedenkens und 
liebevoller Theilnahme, welche Mir in dieſen für Mich jo ſchwe⸗ 
ren Tagen zugegangen ſind, ſage Ich Allen, die Mir mit ihrem 
Troſte genaht ſind, Meinen Königlichen Dank. 

Nachdem durch Meines Herrn Vaters Heimgang die Krone 
Meiner Vorfahren auf Mich übergegangen iſt, war es Mir ein 
Bedürfniß, bei dem Beginne Meiner Regierung Sie um Mich 
zu verſammeln und unverweilt vor Ihnen das eidliche Gelöbniß 
abzulegen, welches die Verfaſſung vorſchreibt. 

Ich gelobe, daß Ich die Verfaſſung des Königreichs feſt 
und unverbrüchlich halten und in der Uebereinſtimmung mit 
derſelben und den Geſetzen regieren will, ſo wahr mir Gott 
elfe! 

N Geehrte Herren! Kaiſer Wilhelm hat in Seiner ruhm⸗ 
reichen, von großen Thaten in Krieg und Frieden erfüllten Re⸗ 
gierung das heutige Preußen geſchaffen und das Streben un⸗ 
ſeres Volkes nach nationaler Einheit verwirklicht. Mein in Gott 
ruhender Vater hat mit derſelben Pietät, welche Mich Ihm 
gegenüber beſeelt, nach Seiner Thronbeſteigung Sich in den 
öffentlichen Urkunden, welche Sein politiſches Vermächtniß dar⸗ 
ſtellen, die Politik und die Werke Meines verewigten Groß⸗ 
vaters angeeignet, und Ich bin entſchloſſen, Ihm auf dieſem 
Wege zu folgen, auf dem Gebiete der Regierung Preußens wie 
auf dem der Reichspolitik. Wie König Wilhelm J. werde Ich, 
Meinem Gelöbniß entſprechend, treu und gewiſſenhaft die Geſetze 
und die Rechte der Volksvertretung achten und ſchützen und mit 
gleicher Gewiſſenhaftigkeit die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Krone wahren und ausüben, um ſie dereinſt Meinem Nachfolger 
auf dem Throne unverkümmert zu überliefern. Es liegt Mir 
fern, das Vertrauen des Volkes auf die Stetigkeit unſerer ge⸗ 
ſetzlichen Zuſtände durch Beſtrebungen nach Erweiterung der 
Kronrechte zu beunruhigen. Der geſetzliche Beſtand Meiner 
Rechte, ſolange er nicht in Frage geſtellt wird, genügt, um dem 
Staatsleben das Maß monarchiſcher Einwirkung zu ſichern, 
deſſen Preußen nach ſeiner geſchichtlichen Entwickelung, nach 
ſeiner heutigen Zuſammenſetzung, nach ſeiner Stellung im Reich 
und nach den Gefühlen und Gewohnheiten des eigenen Volkes 
bedarf. Ich bin der Meinung, daß unſere Verfaſſung eine ge⸗ 
rechte und nützliche Vertheilung der Mitwirkung der verſchiedenen 
Gewalten im Staatsleben enthält, und werde ſie auch deshalb, 


Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 


(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Das Schloß ſelbſt war alterthümlich. Die vier Ecken fan⸗ 
den durch ebenſo viele Thürmchen und kleine Erker ihren 
architektoniſchen Abſchluß. Inmitten des monumentalen Baues 
erhob ſich der viereckige Schloßthurm, der mit ſeinem rieſigen 
Zifferblatt weithin zu ſehen war und ſchon aus der Ferne jo 
manchem fremden Wandersmann, der nach Rechwitz oder dem 
dunklen Grunde wollte, als Wegweiſer diente. 

Die beiden Schauſpieler hatten das Plateau kaum betreten, 
als ſie auch ſchon von einem ältlichen, ſchwarzgekleideten Herrn 
nach ihren Wünſchen und Begehren befragt wurden. 

„Kennt mich denn der Herr Haushofmeiſter nicht mehr?“ 
äußerte Schwabel vorwurfsvoll. a 

Der hagere Mann nahm höchſt bedächtig eine Priſe, ſtreckte 
den von einer weißen Binde und hohen Vatermördern umgebe⸗ 
nen Hals gewaltſam in die Höhe, blickte einen Moment zum 
Himmel empor und ließ ein gravitätiſches „Nein“ vernehmen. 
Schwabel nannte nunmehr ſeinen Stand und Namen. 

„Wir beſuchen das Theater nicht,“ erklärte der Haushof⸗ 
meiſter, deſſen Mund nach jedem einzelnen Satze wie eine Art 
von Taſchenmeſſer zuſammenklappte. 

Ich weiß das wohl,“ bemerkte der Komiker, „indeſſen bin 
ich in den letzten Jahren zum Oeftern hier geweſen und habe 
ne ftets geſehen, Sie hatten ſogar einmal die Güte, einem 
1 — 5 den Auftrag zu geben, mich im Schloſſe umherzu⸗ 
en.“ 
„„Das mag fein. Heute geht es jedoch nicht an, da unfer 
gnädiger Herr im Schloſſe verweilt.“ 

„Vielleicht wird es mir geſtattet ſein, meinem Kollegen hier 
wenigſtens die prächtigen Parkanlagen zeigen zu dürfen.“ 

Der Blick des Haushofmeiſters kehrte aus den Wolken zu⸗ 


und nicht nur Meines Gelöbniſſes wegen, halten und ſchützen. 

Dem Vorbilde Meiner erhabenen Ahnherren folgend, werde 
Ich es jederzeit als eine Pflicht erachten, allen religiöſen Be— 
kenntniſſen in Meinem Lande bei der freien Ausübung ihres 
Glaubens Meinen Königl. Schutz angedeihen zu laſſen. 

Mit beſonderer Befriedigung habe Ich es empfunden, daß 
die neuere kirchenpolitiſche Geſetzgebung dazu geführt hat, die 
Beziehungen des Staates zu der katholiſchen Kirche und deren 
geiſtlichem Oberhaupte in einer für beide Theile annehmbaren 
Weiſe zu geſtalten; Ich werde bemüht ſein, den kirchlichen 
Frieden im Lande zu erhalten. 

Die Reform der inneren Verwaltung iſt in der letzten 
Seſſion des Landtages in der Hauptſache zum Abſchluß ge— 
bracht worden. Die Durchführung der neuen Geſetzgebung hat 
den Beweis dafür geliefert, daß der Gedanke der ehrenamtlichen 
Selbſtverwaltung in das lebendige Bewußtſein der Bevölkerung 
übergegangen iſt, und daß fi) die geeigneten Kräfte bereit— 
willig in den Dienſt des öffentlichen Wohls geſtellt haben. Es 
iſt Mein Wille, an dieſer werthvollen Errungenſchaft feſtzuhalten 
und durch Ausgeſtaltung und Feſtigung der neuen Inſtitutionen 
dazu beizutragen, daß dieſelben in ihrer erfolgreichen Wirkſam— 
keit dauernd erhalten bleiben. 

Ich halte in dem Finanzweſen an den altpreußiſchen 
Ueberlieferungen feſt, welche den Wohlſtand des Landes be— 
gründet und den Staat auch in ſchweren Zeiten zur Erfüllung 
ſeiner Aufgaben befähigt haben. Mit Befriedigung darf Ich auf 
die Finanzlage des Staates blicken, wie ich dieſelbe, Dank der 
Fürſorge Meiner Vorfahren an der Krone, bei Meinem Re— 
gierungsantritte vorfinde. Dieſe günſtige Lage des Staatshaus⸗ 
halts hat geſtattet, mit der Erleichterung der Steuern der Ge— 
meinden und der minder begüterten Volksklaſſen einen erfolg: 
reichen Anfang zu machen; es iſt Mein Wille, daß dieſes Ziel 
weiter verfolgt werde, und daß in gleicher Weiſe dringliche Be— 
dürfniſſe, welche bisher wegen der Unzulänglichkeit der vorhan— 
denen Mittel haben zurückgeſtellt werden müſſen, demnächſt ihre 
Befriedigung finden. 

Die verheerenden Ueberſchwemmungen, von welchen in dieſem 
Frühjahre weite und fruchtbare Theile des Landes heimgeſucht 
worden ſind, beanſpruchen Meine volle Theilnahme. Durch die 
Bereitwilligkeit, mit welcher Sie reiche Mittel bewilligt haben, 
iſt Meine Regierung in den Stand geſetzt worden, viele der 
geſchlagenen Wunden zu heilen und neue Vorkehrungen zur Ab— 
wehr ähnlicher Kataſtrophen zu treffen. Wenn den hartgeprüſten 
Bewohnern der betroffenen Gegenden ein Troſt in ihrem Un— 
glück gewährt werden konnte, fo iſt derſelbe in dem edlen Wett- 
eifer mit der ſtaatlichen Fürſorge zu finden, welcher von allen 
Ständen und allen Klaſſen der Bevölkerung und der Deutſchen 
auch im fernen Auslande bethätigt worden iſt. Es drängt Mich, 
Allen, die zur Linderung der Noth beigeſteuert haben, von dieſer 
Stelle aus Meinen Dank auszuſprechen. 

Geehrte Herren! Sie können am Schluſſe einer Legislatur⸗ 
periode mit Befriedigung auf die wichtigen Ergebniſſe zurüd- 
blicken, welche Dank Ihrem einträchtigen Zuſammenwirken mit 
der Regierung erzielt worden find. Im Rückblick hierauf ver⸗ 
traue Ich, daß es uns auch in Zukunft gelingen werde, in ge— 
meinſchaftlicher, von gegenſeitigem Vertrauen getragener und 
——— —PeH— — — — — — 
rück und ſenkte ſich auf Edwin, den er ziemlich betroffen 
muſterte. „Ich will den gnädigen Herrn fragen,“ gab der Pe— 
dant endlich zur Antwort, „warten Sie hier auf mich.“ Ehe 
er jedoch ſeine dünnen Beine in Bewegung ſetzen mußte, ſchielte 
er noch einmal nach Edwin, dann tauchte ſein Hals wiederum 
in Vatermörder und Halsbinde unter und gravitätiſchen Schrittes 
näherte er ſich einem Pavillon, in welchem der Freiherr ver- 
weilte. Beide wechſelten nur wenige Worte, dann kehrte der 
Hofmeifter mit befriedigender Antwort zu den Schauſpielern zu: 
rück. 

„Der Herr iſt heute ſehr gnädig,“ ſchloß er ſeine Mit⸗ 
theilung, „was umſomehr zu verwundern iſt, als wir uns 
geſtern in tiefſter Trauer befunden, denn es war die fünfund⸗ 
zwanzigſte Wiederkehr eines unglücksvollen Tages. — Wollen 
Sie jetzt nur die Güte haben, ſich nach jenem Pavillon zu be- 
geben, der gnädige Herr erwartet Sie dort.“ 

Die beiden Kollegen kamen der Aufforderung nach und 
ſahen ſich von dem Schloßherrn auf das Liebenswürdigſte empfan⸗ 
gen. Egon von Kemmeritz gehörte zu jenen vornehmen Erſchei⸗ 
nungen, denen man ſofort den feinen Kavalier anmerkt. Das 
üppige Haupt⸗ und Barthaar war ſchneeweiß, trotzdem der Frei⸗ 
herr wenig über fünfzig Jahre zählte. Die edlen Züge feines 
Geſichts litten unter einer tiefen Melancholie; die Augen blick 
ten trübe und nur zu oft zuckte es ſchmerzlich um ſeinen Mund. 
I ſah auffallend bleich aus, bewegte ſich langſam und ſprach 
eiſe. 

Während er die Grüße der beiden Schauſpieler erwiderte, 
blieb ſein Blick auf Edwin haften; ein ſchwerer Seufzer ent⸗ 
wand ſich ſeiner Bruſt und er ſchritt langſam der Baluſtrade 
zu, welche im Pavillon an der Seite des Felsabhanges ange⸗ 
bracht war. Der Freiherr ließ ſich daſelbſt auf eine Bank 
nieder und lud die beiden Fremden ein, neben ihm Platz zu 
nehmen. Das wunderbare Landſchaftsbild, welches ſich von 
dieſem Ausſichtspunkt den Beſchauern darbot, riß Edwin zu 
lautem Enthuſiasmus hin. Der Freiherr ſah ihn freundlich an, 
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durch die Verſchiedenheit prinzipieller Grundanſchauungen nicht 
geſtörter Arbeit die Wohlfahrt des Landes zu fördern. 

Geehrte Herren! In bewegter Zeit habe ich die Pflichten 
Meines Königlichen Amtes übernommen, aber Ich trete an die 
Mir nach Gottes Fügung geſtellte Aufgabe mit der Zuverſicht 
des Pflichtgefühls heran und halte Mir dabei das Wort 
des großen Friedrich gegenwärtig, daß in Preußen „der König 
des Staates erſter Diener iſt.“ 


.Die Thronrede 
zur Eröffnung des preußiſchen Landtages erhält ein charakteriſti⸗ 
ſches und bedeutſames Gepräge dadurch, daß der auf die Re— 
gierungsgrundſätze Kaiſer Wilhelms II. bezügliche Hauptabſchnitt 
ſich dem Eid auf die Verfſaſſung anſchließt, gleichſam als die 
ae und der Ausfluß dieſes eidlichen Gelöbniſſes ſich 
darſtellt. 

Im Uebrigen bietet ſie naturgemäß in ihren mehr allge⸗ 
meinen Abſchnitten mehrfache Anklänge an die Thronrede, mit 
welcher der Reichstag eröffnet iſt. 

Hier wie dort wird die Kontinuität der Regierungsgrund⸗ 
ſätze, wie fie von Kaiſer Wilhelm I. feſtgeſtellt, von Kaiſer 
Friedrich ſeſtgehalten ſind, als leitender Grundſatz an die Spitze 
geſtellt. Hier wie dort wird die gleichmäßige Wahrung der 
eigenen Rechte, wie derjenigen der anderen Faktoren des Staats⸗ 
lebens betont, und es gemahnt an die Darlegungen über die 
innere Berechtigung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes, wenn 
nicht bloß der Verfaſſung Treue gelobt, ſondern die Gerechtig⸗ 
keit und Nützlichkeit der darin hinſichtlich der Vertheilung der 
Gewalt zwiſchen Krone und Landesvertretung getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen ausdrücklich anerkannt wird. Der Hervorhebung der 
Politik des Schutzes der Armen und Bedrängten in der Rede 
an den Reichstag läuft die Befürwortung der Fortführung der 
Erleichterung der Steuerlaſt der ärmeren Bevölkerung in der 
Anrede an den Landtag, ſowie die auf die Unterſtützung 
der durch Elementarereigniſſe Bedrängten bezüglichen Sätze 
parallel. 

Die Aufforderung an alle Freunde und Anhänger des 
Reichs und der Fürſten, ſich ohne Unterſchied der Partei mit 
dem Kaiſer zur Förderung der Wohlfahrt Deutſchlands zu ver⸗ 
einigen, findet ihr Gegenſtück in der Betonung des Segens ge⸗ 
meinſchaftlicher, durch prinzipielle Gegenſätze nicht geſtörter 
Arbeit von Regierung und Landesvertretung im Dienſte des 
Vaterlandes. 

Nicht minder findet ſich in der Thronrede eine Reihe von 
Anklängen an die Regierungsgrundſätze Friedrichs des Großen. 
Die Hervorhebung des Schutzes freier Religionsübung erinnert 
an einen bekannten Ausſpruch des großen Königs. Wie großen 
Werth dieſer auf ein gutes Verhältniß mit der katholiſchen 
Kirche und auf die Erhaltung des kirchlichen Friedens legte, lehrt 
die Geſchichte. 

Vor Allem aber gehört hierher das unumwundene Be⸗ 
kenntniß zu dem Wahlſpruche ſeines großen Vorfahren, wonach 
in Preußen der König der erſte Diener des Staates iſt. 

Die volle Erfüllung der Herrſcherpflicht gegenüber Volk und 
Land, die volle perſönliche Hingebung an die Intereſſen des 
Vaterlandes iſt das charakteriſtiſche Merkmal des Hohenzollern⸗ 


und da auch Schwabel von der Schönheit des Panoramas über⸗ 
wältigt zu ſein ſchien, ſo trat in der kaum begonnenen Unter⸗ 
haltung eine längere Pauſe ein. 


Ueberall thürmten ſich Berge und Felſen auf, Wälder 
wechſelten mit ſaftigen Wieſen ab und die herbſtlich gefärbten 
Blätter der Laubbäume hoben ſich maleriſch von dem Blau⸗ 
grün der Nadelhölzer ab. Tief unten im Thale ſchlängelte ſich 
die Landſtraße wie ein ſchmales, gelbes Band hin und die 
einzelnen Gebäude erſchienen wie die einer Spielwaarenſchachtel 
entnommenen Häuſer. Zur äußerſten Rechten blinkten die 
weißen Mauern der Grundmühle, dann kam das Lammwirths⸗ 
haus und gleich darauf das Städtchen Rechwitz mit dem halb⸗ 
zerfallenen Thore und den beiden neben einander ſich erheben⸗ 
den Kirchthürmen. Auf der links weitführenden Chauſſee be⸗ 
wegte ſich etwas vorwärts, das an die grauweißen Flügel einer 
Motte erinnerte, in Wahrheit aber ein Planwagen war; 
Schwabel hatte den letzteren kaum bemerkt, als er auch ſchon 
rief: 

„Wenn mich nicht Alles täuſcht, ſo gehört das Gefährt der 
feen Schröter; wahrhaftig, ſie ſitzt auf dem Bock und kutſchirt 
e 0 * 


„Schade, daß meine Augen nicht ſoweit tragen,“ rief 
Edwin ungeſtüm. Der Freiherr deutete auf ein Fernrohr, 
welches an der vorderſten Säule des ſechseckigen Pavillons an⸗ 
gebracht war. Der Heldenſpieler machte dankend von dieſer 
Erlaubniß Gebrauch und ſah lange Zeit nach dem kleinen Plan⸗ 
wagen. Der Freiherr bemerkte, daß der Körper des jungen 
Mannes zitterte; er ſchien offenbar unter einem peinigenden 
Gefühle zu leiden. Endlich änderte er die Stellung des Fern⸗ 
rohrs und wenige Sekunden ſpäter rief er mit vibrirender 
Stimme: „Richtig, dort hinten an der Berglehne liegt Buchs⸗ 
hagen! Da iſt auch der liebe, alte Kirchthurm mit dem metall⸗ 
blitzenden Hahne als Wetterfahne.“ 

„Sind Sie ſo bekannt in der hieſigen Gegend?“ fragte der 


in Paris wünſchenswerth machen. 


ker achſelzuckend. 


hauſes und ihnen vor Allem iſt es zu danken, daß die kleine 
Mark ſich zu dem kräftigen Preußen zu entwickeln und dieſes 
Deutſchland die langerſehnte Einheit zu erringen vermochte. 

Das preußiſche Volk hat die Hingebung ſeiner Herrſcher 
an das Wohl des Landes mit in guten und böſen Tagen gleich 
unerſchütterlicher Treue vergolten. 

Sache der Vertretung des preußiſchen Volkes wird es ſein, 
das Gelöbniß auf die Verfaſſung und das Bekenntniß zu jenem 
friedricianiſchen Regierungsgrundſatz zu erwidern durch das Ge— 
löbniß unverbrüchlicher Treue, Liebe, Verehrung und hingeben⸗ 
den Gehorſams. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages vollzog 
ſich geſtern im Weſentlichen in denſelben feierlichen Formen 
wie die des Reichstags. Die Decoration des Weißen Saales 
zeigte gegen Mittag allerdings weſentliche Veränderungen. Der 
Thronbaldachin war der rothſammetne preußiſche. Auf den 
Thronſtufen ſtand der maſſiv ſilberne preußiſche Thronſeſſel. Das 
Bild, welches ſich entfaltete, war wiederum ein farbenprächtiges. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König wurde beim Eintritt von 
einem vom Herrenhaus-Präſidenten Herzog von Ratibor ausge⸗ 
brachten dreimaligen Hoch, in welches die Verſammlung be⸗ 
geiſtert einſtimmte, begrüßt. Die Thronrede fand in allen 
Theilen lebhafte Zuſtimmung; beſonders kam es am Schluß 
zu einer impoſanten Beifallskundgebung. Mit einem dreifachen 
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaifer und König, welches vom 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes ausgebracht wurde, ſchloß 
die erhebende Feier. 


Während die Nachrichten über eine Zuſammenkunft S. M. 
des Kaiſers Wilhelm mit dem Zaren beſtimmtere Ge- 
ſtalt annehmen, wird das Gerücht von einem Beſuche des 
öſterreichiſchen Kronprinzen Rudolf in Berlin und von 
einem Beſuche unſeres Kaiſers in Wien ſkeptiſch be- 
handelt und angenommen, daß daſſelbe auf willkürlicher Com- 
bination beruhe. 

In Bezug auf einen Artikel des „Peſter Lloyd“, in 
welchem die Proklamation Kaiſer Wilhelm's II. an das preu⸗ 
ßiſche Volk hämiſch gehäſſig beſprochen wird, äußerte die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“: „In Deutſchland iſt vielfach die Anſicht ver- 
breitet, daß das genannte Blatt die öffentliche Meinung Ungarns 
repräſentire. Es iſt für uns von Intereſſe, zu wiſſen, ob dieſe 
Annahme auch bezüglich des erwähnten Artikels zutreffe, ob alſo 
die Auslaſſungen deſſelben von der ungariſchen Nation rati— 
habirt werden. Sollte dies der Fall ſein, ſo würden ohne 
Zweifel die herzlichen Gefühle, welche die heutige Thronrede für 
Oeſterreich-Ungarn zum Ausdruck bringt, bezüglich Ungarns eine 
weſentliche Modifikation erfahren.“ — Die ungariſchen 
Blätter legen jetzt Verwahrung dagegen ein, daß der von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ gebrandmarkte Artikel des „Peſter Lloyd“ 
die öffentliche Meinung Ungarns wiedergebe. 


Das „Journal de St. Pétersbourg“ ſagt anläßlich 
des Paſſus über die auswärtige Politik in der Thronrede 
des Kaiſers Wilhelm: „Dieſe Darlegung entſpricht dem, was 
wir wußten und von dem Programm des Souveräns er— 
warteten; wir können uns darum heute damit begnügen, mit 
aufrichtiger Befriedigung den Friedenshauch, der ſie durchweht, 
zu verzeichnen, ebenſo wie die Bekräftigung der freundſchaftlichen 
Beziehungen mit Rußland.“ 

Man ſchreibt der „Corrſpondence de l'Eſt“ aus Paris: 
Die Ergreifung von Maßregeln gegen Fremde deut— 
ſcher Nationalität in Frankreich ſteht nahe bevor. Die 
Initiative hierzu wird nicht von der Regierung ergriffen werden, 
ſondern von der Majorität der Kammer ausgehen, welche ſich 
mit der Abſicht trägt, ein Geſetz zu ſchaffen, das geeignet wäre, 
die Zahl der in Paris lebenden Deutſchen erheblich zu verringern. 
Die Departements ſollen von dieſer Maßregel nicht berührt 
werden. Jeder Deutſche, der ſich länger als acht Tage in Paris 
aufzuhalten gedenkt, wird eine ziemlich hohe Taxe bezahlen und 
bei der Polizeipräfektur einen beſonderen Erlaubnißſchein löſen 
müſſen, unter Angabe der Gründe, welche ihm den Aufenthalt 
Die Aufenthaltsbewilligung 


Schloßherr. Edwin gerieth in Verlegenheit, welche ſich durch 
die Bemerkung ſeines Kollegen, daß er erſt geſtern angelangt 
ſei und die Gegend nie zuvor geſehen habe, noch ſteigerte. 

„Woher wiſſen Sie denn aber“, fragte der Freiherr von 
Neuem, „daß jenes kleine Dorf Buchshagen iſt?“ 

„Mein Kollege erwähnte geſtern des Dorfes,“ verſetzte 
Edwin nach kurzem Ueberlegen, „und der Lammwirth ſagte mir, 
daß man die kleine Ortſchaft von dem weſtlichen Pavillon des 
Schloſſes aus deutlich ſehen könne.“ 

; „Da Sie ein fo großer Naturfreund find,“ bemerkte der 
Freiherr, „ſo lade ich Sie ein, recht oft hierher zu kommen. 
Es wird Ihnen freilich wenig Zeit dazu bleiben, denn Proben 
abſorbiren den Vormittag, und wenn Sie noch Abends zu 
ſpielen haben, ſo ſind Ihnen Ruhe und Erholung nöthig.“ 

„Unſer Dienſt iſt nicht ſo ſtreng,“ ergriff Schwabel das 
Wort, „denn an jedem Orte, wo wir Vorſtellungen geben, wieder— 
holt ſich zumeiſt unſer Repertoir. Kollege Romberg dürfte als 
neueingetretenes Mitglied zu Anfang allerdings fleißig zu memo- 


riren haben.“ 


„Schade, daß ich die Kunſt der Herren nicht bewundern 
kann,“ bemerkte der Freiherr, „allein ich beſuche das Theater 
nicht.“ 

u „Wir vermögen auch wenig zu bieten,“ meinte der Komi⸗ 
„In der Reſidenz bekommt man ganz andere 
Vorſtellungen zu ſehen.“ 

„Ich beſuche überhaupt kein Theater,“ erklärte der Schloß— 
herr, das Haupt auf die Hand ſtützend. „Ich fliehe auch alle 


Geſellſchaften, weil ich am liebſten allein bin. Nach Ihren 


theilnehmenden Mienen zu ſchließen, iſt Ihnen mein Unglück 
nicht fremd?“ 

Die beiden Männer bejahten ſtumm und Schwabel fügte 
laut hinzu: „Vielleicht wird doch noch ein Tag erſcheinen, wo 
Sie, gnädiger Herr, am geſelligen Leben wieder Geſchmack 
finden.“ 

Kemmeritz ſchüttelte energiſch das Haupt: 
auf dem Wege hierher das weiße Kreuz bemerkt? 
mein Glück und Lebensmuth begraben.“ 


„Haben Sie 
Dort liegt 


(Fortſetzung folgt.) 


wird höchſtens auf die Dauer von zwei Wochen verliehen und 
kann zu jeder Zeit widerrufen werden. 

Mſgr. Galimberti, der päpſtliche Nuntius in Wien, 
ſoll zum Staatsſekretär befördert werden. Der Papſt ſoll beab⸗ 
ſichtigen, Rom zu verlaſſen und zwar infolge Verſtimmung über 
die italieniſche Politik. Dieſe letztere Nachricht darf man wohl 
mit Zweifeln aufnehmen. 

Von einer neuen Landplage wird ein Theil Italiens 
heimgeſucht. Der Agro Romano, ein Theil der Capitanata und 
Sicilien werden ſeit zwei Wochen durch rieſige Heuſchrecken— 
ſchwärme heimgeſucht, welche die Vegetation ſtellenweiſe ganz 
vernichtet haben und für die Zukunft noch Schlimmeres befürchten 
laſſen. Auf eine in der italieniſchen Kammer geſtellte Interpella⸗ 
tion wurden folgende Details erwidert: Die erſten Heuſchrecken⸗ 
ſchwärme zeigten ſich vor etwa ſechszehn Tagen im Territorium 
von Monte Celio und Tivoli, fernere geringere Mengen vor den 
Thoren Roms del Popolo und San Lorenzo. Die Heuſchrecken 
befinden ſich glücklicherweiſe noch nicht in vollkommen geflügel⸗ 
tem Zuſtande, ja, es giebt ſogar Kenner, welche behaupten, dieſe 
ungebetenen Gäſte ſeien mit den furchtbaren afrikaniſchen Heu— 
ſchrecken nicht identiſch. Als beſtes Mittel gegen dieſelben wird 
das Ausſpannen von weißen Leinentüchern bezeichnet; durch die 
weiße Farbe angezogen, ſtürzen ſich die Inſekten darauf, worauf 
ſie leicht geſammelt und getödtet werden können. In Capitanata 
und Sicilien hat die Heuſchreckeninvaſion leider noch größere 
Dimenſionen angenommen. Furchtbar ſind die aus Algier ein— 
laufenden Nachrichten; aus Guelma wird gemeldet, daß die Heu— 
ſchrecken ſich in compacten, 20 Kilm. langen und 10 Kilm. 
breiten Maſſen nähern; dieſelben haben in drei Tagen 34 
Kilm. zurückgelegt, die Umgegend von Aigregada iſt ſchon voll— 
ſtändig ruinirt. 

Nachdem die Fortifikationsbauten um Warſchau 
herum zu Ende geführt worden ſind und nunmehr dieſe Stadt als 
eine Feſtung erſten Ranges betrachtet werden kann, wurde 
ſeitens der Kriegsverwaltung ein Comitee eingeſetzt, welches die 
Modalitäten der eventuellen Verſorgung der Stadt mit ſämmt⸗ 
lichen Bedarfsartikeln für den Fall einer länger andauernden 
Einſchließung ſtudiren und ihre diesbezüglichen Anträge vor- 
legen ſoll. 


Aus Stockholm bringt der Telegraph furchtbare Mel⸗ 


Außer der Stadt Sundwal iſt auch die Stadt Umea 
niedergebrannt. Zwiſchen beiden Städten raſen gewaltige Wald⸗ 
brände, die Alles vernichten. Etwa 12000 Menſchen find ob— 
dachlos. Mangel an Nahrungsmitteln macht ſich bedenklich fühl 
bar, doch ſind bereits drei Dampfer mit Vorräthen für die Ab- 
gebrannten abgegangen. Der Schaden wird im Ganzen auf 
25— 30 Millionen Kronen geſchätzt. 

Nach engliſchen Quellen ſoll vor Kurzem eine deutſche 
Expedition von der Küſte zur Erforſchung des Innern 
von Kamerun abgegangen ſein. Bei einem Kampfe mit den 
Eingeborenen wären 18 Deutſche getödtet worden. 

In Mexiko haben ſtarke Regengüſſe große Verheerungen 
angerichtet. Die Städte Leon und Silon ſind durch die Hoch— 
waſſer vernichtet. Im ganzen Ueberſchwemmungsgebiet ſollen 
etwa 1500 Menſchen umgekommen ſein. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung mit folgenden Worten: 
„Meine Herren! Nach kurzer Friſt ſind wir wieder verſammelt. Was 
in banger Sorge befürchtet wurde, iſt eingetreten. Se. Majeſtät iſt nach 
langem ſchweren Leiden, das von ihm in Geduld und Ergebung ertragen 
wurde, verſchieden. Gewiß begleitet jeder von uns mit treuem Mitgefühl 
die Kaiſerliche Familie bei dieſer harten Prüfung, die Gott über ſie ver⸗ 
hängt hat. Die Geſinnung der Treue und Hingebung, die wir dem hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer ſtets bewahrt, übertragen wir auf ſeinen Nachfolger, Se. 
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm unſeren König, der die Regierung ange⸗ 
treten, und ihm gebührt unverbrüchliche Treue, Hingebung und Gehorſam. 
Meine Herren! Betheuern Sie dieſe Treue durch den Ruf, der immer 
ertönte, wenn wir unſere Arbeiten begangen, den Ruf: Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König Wilhelm, unſer Allergnädigſter König und Herr, 
er lebe hoch, hoch, hoch!“ — Die Verſammlung ſtimmt begeiſtert in dieſen 
Ruf ein. 

Anweſend ſind 151 Mitglieder. Das Haus iſt alſo beſchlußfähig. 

Auf Antrag v. Kleiſt-Retzow's wird das bisherige Präſidium (Herzog 
v. Ratibor, Präſident, v. Rochow und Dr. Miquel, Vicepräſidenten,) 
wiedergewählt. Dasſelbe wird auf den Antrag des Präsidenten ermächtigt, 
dem Hauſe den Entwurf einer Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. Die Adreſſe ſoll von den Mitgliedern des 
Hauſes unterzeichnet werden. 

Auf Antrag des Herrn v. Kleiſt-Retzow beſchließt das Haus, an die 
beiden Kaiſerinnen-Wittwen durch das Präſidium des Hauſes die Theil⸗ 
nahme desſelben zu erkennen zu geben. Nächſte Sitzung: Morgen 11 
Uhr. Tagesordnung: Adreßdebatte. 


dungen. 


Abgeordnetenhaus. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung mit einem warm empfundenen 
Nachruf. Es ſei Kaiſer Friedrich nicht vergönnt geweſen, was er geplant, 
zur Ausführung zu bringen; aber das ganze Volk wiſſe, von welchen 
edlen Geſinnungen er durchdrungen geweſen und wie ſein Herz für ſein 
Volk ſchlug. Wir übertragen die Liebe, die wir ihm gewidmet, auf ſeinen 
Sohn und Nachfolger, Se. Majeſtät den Kaiſer und König Wilhelm II. 
Der Präſident ſchließt mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König, in welches das Haus begeiſtert einſtimmt. 

Anweſend find 389 Mitglieder. Das Haus iſt alſo beſchlußfähig. 

Auf Antrag des Abg. Dr. Windthorſt wird das bisherige Präſidium 
(v. Köller Präſident, v. Heeremann und v. Benda Vicepräſidenten) ein⸗ 
ſtimmig par acelamätjon wiedergewählt, ebenſo die Schriftführer. 

Der Präſident wird beauftragt, dem Hauſe den Entwurf einer Adreſſe 
an Se. Majeſtät den König in Beantwortung der Thronrede zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorzulegen. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr: 


Berathung der Adreſſe. 


Deutſches Reich. 

erlin, 27. Juni 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Vormittag 11°/, 
Uhr das Reichspräſidium zur Entgegennahme der vom Reichs 
tag beſchloſſenen Adreſſe. Se. Majeſtät der Kaiſer unterhielt 
ſich in huldvollſter Weiſe mit den Herren und bemerkte u. A., 
daß er der denkwürdigen Sitzung des Reichstages vom 6. Fe⸗ 
bruar beigewohnt und als Erſter dem Hochſeligen Kaiſer Wilhelm 
über die Beſchlüſſe des Reichstags hinſichtlich des Wehrgeſetzes 
Bericht erſtattet habe. Bei dieſer Nachricht ſei ihm der Kaiſer 
um den Hals gefallen und ſo erfreut geweſen, daß er an jenem 
Tage immer von Neuem das Geſpräch auf die Beſchlüſſe des 
Reichstages gelenkt habe. Se. Majeſtät bemerkte dann weiter, 
daß es den Mitgliedern des Reichstags gewiß Freude machen 
würde, dies zu hören. Er beauftrage daher den Präſidenten, 
möglichſt vielen Reichstagsmitgliedern hiervon Kenntniß zu 
geben. — Vorher war das Reichstagspräſidium von J. M. der 

Kaiſerin Victoria Auguſta empfangen worden. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute Mittag eine 
Deputation der ſtädtiſchen Behörden von Berlin, welche eine 
Beileidsadreſſe überreichte. Se. Majeſtät der Kaiſer ſprach der 
Deputation ſowie der Stadt Berlin ſeinen Dank aus und 
äußerte dann als „geborener Berliner“ ſeine Genugthuung über 
die Entwickelung der Stadt und die fortgeſetzten Verbeſſerungen 
der ſtädtiſchen Einrichtungen. Er könne auf Grund der Er⸗ 
fahrungen, die er gemacht, wohl behaupten, daß Berlin die 
erſte Stadt der Welt ſei. Neben den ſchönen Gebäuden für 
Schul- und Krankenhauszwecke möge man auch den Bau von Gottes⸗ 
häuſern ins Auge faſſen. Auch dieſe ſeien eine Zierde der 
Stadt, wie die Nikolaikirche und die Kreuzkirche am Johannis⸗ 
tiſch bewieſen. Gerade für dieſe habe ſich auch ſein Hochſeliger 
Vater lebhaft intereſſirt. 

— Beim Reichskanzler Fürſten Bismarck fand geſtern 
Nachmittag ein Diner zu Ehren der anweſenden Miniſter der 
Bundesſtaaten ſowie der Bürgermeiſter der freien Städte ſtatt. 

— Generalmajor Vogel von Falckenſtein iſt zum Kom⸗ 
mandeur der zweiten Garde = Infanterie = Brigade, die unſer 
jetziger Kaiſer bis zum Tode ſeines hochſeligen Vaters befehligte, 
ernannt worden. 

— Aus Anlaß ſeiner Betheiligung an der jüngſten Er⸗ 
öffnung des Reichstags iſt in Dresden der Gedanke angeregt 
worden, dem Könige Albert eine Huldigung darzubringen und 
werden ſich zu dieſem Zwecke heute Nachmitag 6 Uhr die Geſang⸗ 
vereine Dresdens, denen ſich ſonſtige Corporationen anſchließen 
können, mittelſt Dampfſchiffs nach Pillnitz begeben, woſelbſt 
Oberbürgermeiſter Dr. Stübel die Anſprache an den König 
halten wird. 

— Der „Staatsanzeiger“ publicirt das neue Kanalgeſetz, 
ſowie das Geſetz betr. die Erleichterung der Volksſchullaſten. Das 
erſtere datirt vom 6. Juni und trägt die Unterſchrift „Friedrich“. 
Das andere datirt vom 14. Juni und trägt die Unterſchrift: 
In Vertretung Sr. Maj. des Königs: Wilhelm, Kronprinz. 

— Die Eröffnung des Teſtamentes Kaiſer Friedrich's ſteht, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, in den nächſten acht 
Tagen zu erwarten. Zu dem eigentlichen letzten Willen ſind 
einige Zuſätze hinzugekommen, die indeß nur Einzelheiten regeln. 
Im Nießbrauch des väterlichen Nachlaſſes befindet ſich die 
Kaiſerin Auguſta, deren Erben der verſtorbene Kaiſer Friedrich 
und die Großherzogin von Baden ſind. Das Kaiſerliche Teſta⸗ 
ment umfaßt ſorgfältige Beſtimmungen über den an die Kaiſerin 
Victoria entfallenden Antheil und über die Sicherſtellung der 
hinterlaſſenen Kinder. Hierzu kommen Legate, die theils ſogleich, 
theils ſpäter zu zahlen ſind. 

— In der Königlichen Münze zu Berlin wird die Aus⸗ 
prägung von Goldmünzen mit dem Bildniß S. M. des Kaiſers 
Wilhelm vorbereitet. 

Kiel, 27. Juni. Heute wird amtlich bekannt gemacht, daß 
Ihre Königl. Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Heinrich bereits 
Sonnabend hier eintreffen. 

Friedrichshafen, 27. Juni. Als König Karl die Thron— 
rede empfing, telegraphirte er an Seine Majeſtät den Kaiſer 
Wilhelm: Unter dem tiefen Eindruck der edlen Beſtrebungen, 
die Du in der Thronrede ausgeſprochen haſt, ſende ich Dir 
meine treueſten Grüße. Gott ſegne Deine Regierung! Seine 
Majeſtät der Kaiſer antwortete darauf: Meinen herzlichen 
at Dank für Deine treuen Wünſche, die ich von Herzen 
erwidere. 


Ausland. 

Weit, 25. Juni. Die ungariſche Delegation votirte ein- 
ſtimmig den außerordentlichen Heereseredit von 47 Mill. 

Peſt, 27. Juni. Ungariſche Delegation. Der Präſident 
verlieſt eine Zuſchrift des Miniſterpräſidenten, in welcher mit⸗ 
getheilt wird, daß Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm für die 
anläßlich des Hinſcheidens des Kaiſers Friedrich ausgeſprochenen 
Beileidskundgebungen der ungariſchen Delegation ſeinen Dank 
ausſpreche. Der Präſident erklärte die Delegation werde dieſe 
von beſonderer internationaler Courtoiſie zeugende Huld des 
Kaiſers Wilhelm als einen neuen Beweis der zwiſchen Deutſch— 
land und Oeſterreich-Ungarn beſtehenden herzlichen Beziehungen 
der innigen Freundſchaft und Allianz mit der gebührenden 
tiefen Verehrung und Würdigung zur Kenntniß nehmen. (All⸗ 
gemeine Zuſtimmung.) 0 

Bern, 27. Juni. Der Nationalrath hat nach längerer 
Verhandlung den Vertrag mit Rom, betreffend den Anſchluß 
des Kantons Teſſin an die Diözefe Baſel unter Wahrung der 
ſtaatlichen Hoheitsrechte des Teſſin mit 97 gegen 8 Stimmen 
angenommen. 

London, 25. Juni. Im Unterhauſe wurde die Antwort 
der Königin auf die Beileidsadreſſe verleſen. Die Königin dankt 
darin aufrichtig für die loyale Sympathie- und Beileidsbezeigung 
anläßlich des Ablebens ihres geliebten Schwiegerſohnes, des 
Kaiſers Friedrich. Die Königin nehme dankbar den Ausdruck 
der Sympathie für ihren Enkel, den jetzigen Kaiſer Wilhelm II., 
ſowie für deſſen Familie und das deutſche Volk an, ſie werde 
5 ermangeln, dieſe Geſinnung dem deutſchen Kaiſer mitzu⸗ 

eilen. 

Kopenhagen, 25. Juni. Der König empfing heute den 
General-Lieutenant v. Hahnke, welcher das Notificationsſchreiben 
über die Thronbeſteigung des Kaiſers Wilhelm überreichte. 

St. Petersburg, 27. Juni. Der Kaiſer empfing geſtern 
in Peterhof in feierlicher Audienz den General v. Pape, ſowie 
ſpäter deſſen Adjutanten Grafen zu Eulenburg. General von 
Pape wurde alsdann auch der Kaiſerin und dem Thronfolger 


vorgeſtellt. — Großfürſt Wladimir iſt geſtern Nachmittag mit 


der Warſchauer Bahn abgereiſt. 

St. Petersburg, 27. Juni. Die geſtern erfolgte Abreiſe 
des Großfürſten Wladimir nach dem Wilnaer, Warſchauer und 
Moskauer Militärbezirk hat nach offizieller Mittheilung die Be⸗ 
ſichtigung einiger Truppentheile und Feſtungen zum Zweck: 
dem Großfürſten iſt ſein Generalſtabschef Bobrikoff zukomman⸗ 
dirt. Mit dem Großfürſten begiebt ſich der Kommandeur des 
Gardekorps, Prinz Alexander von Oldenburg, nach Warſchau. 

Provinzial-Nachrichten N 

Schulitz, 25. 19 5 — (Ertrunken.) Heute Mittag ertrank hier in 
der Weichſel beim Baden der dreizehnjährige Sohn des Weichenſtellers 
En Schirpitz. Der verunglückte Knabe beſuchte ſeit Oſtern die hieſige 

Ule. 

Gollub, 25. Juni. (Verſchiedenes). Der hieſige Zolleinnehmer 
Quatuor ift vom 1. Juli cr. als Steuereinnehmer nach Tütz veriebt- 
In deifen Stelle kommt der Zolleinnehmer Arndt aus Lautenbur nach 
hier. — Die Getreideeinfuhr aus Rußland iſt, beſonders was den Weizen 


r — 


7 


S 


* 


* 


* 


betrifft, in letzter Zeit wieder ſehr bedeutend. Ebenſs kommt eine Menge 
Flößholz von oberhalb aus Ruſſiſch⸗Polen auf der Drewenz herunter 
und ſchwimmt zur Weichſel. Durch das Hochwaſſer im Frühjahr iſt der 
Drewenzfluß derartig verſandet, daß das Flößholz nur mit großer Mühe 
weiter geſchafft werden kann. — Das Winter⸗ wie auch Sommergetreide, 
Kartoffeln, Zuckerrüben und ſonſtige Hackfrüchte ſtehen ſowohl in hieſiger 
Gegend, wie in dem angrenzenden Ruſſiſch⸗Polen gut. Die Obſtbäume 
haben zwar möglichſt voll geblüht, aber es iſt wenig Fruchtanſatz ge⸗ 
lieben. N. W. M.) 

Kulm, 26. Juni. (Die Saaten) ſtehen hier bedeutend beſſer, als es 
der ungünſtige Winter hoffen ließ. Diejenigen Ripsfelder, welche von 
den Unbilden der Witterung verſchont geblieben ſind, ſcheinen einen 
ziemlichen Ertrag liefern zu wollen. Weizen und Roggen haben ſich in 
den letzten Wochen kräftig weiter entwickelt. Auch das Sommergetreide 
läßt nichts zu wünſchen übrig. 

Löbau, 25. Juni. (Schlachthaus.) In der am Sonnabend abge⸗ 
haltenen Stadtverordnetenſitzung wurde die Errichtung eines ſtädtiſchen 
Schlachthauſes beſchloſſen. 1 

Danzig, 26. Juni. (Begrüßungstelegramm.) Bei der am Sonn⸗ 
abend begangenen“ ohahtlsfeflggeier‘ der Kornträger des Herrn Commer⸗ 
zienraths Böhm wurde auch dem Fürſten von Bismarck ein Begrüßungs⸗ 
telegramm geſandt, auf das heute folgende Antwort einging: „Für die 
freundliche telegraphiſche Begrüßung vom geſtrigen Tage ſage ich Ihnen 
meinen verbindlichſten Dank. v. Bismarck.“ D. Z.) 

Tuchel, 24. Juni. (Volksſchullehrer⸗-Prüfung). Geſtern wurde am 
hieſigen Schullehrer-Seminar die diesjährige zweite Prüfung für Volks⸗ 
ſchullehrer beendet, zu der Provinzialſchulrath Dr. Völker aus Danzig 
und die Regierungsſchulräthe Dr. Thais und Dr. Flügel erſchienen waren. 
Von 34 Lehrern, die ſich der Prüfung unterzogen, beſtanden 26 und er- 
langten dadurch die Befähigung zur endgültigen Anſtellung. 

Nakel, 25. Juni. (Unglücksfall.) Heute Vormittag 10 Uhr wurde 
die Arbeiterfrau Z. auf dem über die Bahnſtrecke Nakel⸗Gneſen führen⸗ 
den Ueberwege zwiſchen Nakel und Bilawy von dem um dieſe Zeit ab⸗ 
fahrenden Zuge erfaßt und ſofort getödtet. Der Kopf, die Arme und 
Beine waren thatſächlich zermalmt. 2 j 

Schivelbein, 26. Juni. (Ein erſchütternder Unglücksfall) trug ſich 
am Donnerſtag voriger Woche in der Nähe von Vorwerk Belgard zu: 
Das Kind eines Bahnwärters fiel dort in die Perſante und wurde von 
der Strömung, welche an dieſer Stelle ſehr reißend iſt, ſchnell fortgeführt. 
Der Bauerhofsbeſitzer Zülow in Vorwerk Belgard, ein tüchtiger Schwimmer, 
ſprang ſchnell entſchloſſen in den Fluß, um das Kind zu retten, mußte 
ſeine edle Abſicht jedoch mit dem Leben büßen. Der Verunglückte hat 
ſchon vier Kinder vom Tode des Ertrinkens gerettet und iſt Inhaber 
zweier Rettungsmedaillen; er hinterläßt 5 Kinder. 


Sokales. 
Thorn, 28. Juni 1888. 

— Gum Gnadenerlaß des Kaiſers Friedrich) wird mit⸗ 

ll daß nach einer Verfügung des Juſtizminiſters, welche auf eine 
Anfrage des Oberlandesgerichtspräſidenten in Königsberg ergangen iſt, 
die Gerichtskoſten auch in den Fällen als erlaſſen gelten ſollen, 
in welchen die Strafe bereits vor dem 31. März d. J. verbüßt, die 
Zahlung der Koſten aber noch rückſtändig war. Andererſeits iſt gleichfalls 
durch Miniſterial⸗Verfügung entſchieden, daß Perſonen, welche vor dem 
31. März d. J. zu einer an ſich unter den Gnadenerlaß fallenden Strafe 
verurtheilt worden waren, das von ihnen eingelegte Rechtsmittel aber 
erſt nach dem 31. März d. J. zurückgenommen hatten, nicht als be⸗ 
gnadigt anzuſehen find, weil der Zurücknahme des Rechtsmittels rück⸗ 
wirkende Kraft nicht beizumeſſen ſei und es auf die Rechtslage zur Zeit 
des Gnadenerlaſſes ankomme. ei { 

— Im Königlich Preußiſchen Wappen) joll demnächſt auf 
der Bruſt des Adlers ſtatt des bisherigen Namenszuges F. R. das 
ſchwarz⸗weiße Schild des Königlichen Hauſes — wie bei dem Reichswappen — 
allgemein angebracht werden. 1 : 

— (Den Hauptgewinn der Marienburger Lotterie), die 
90 000 Mart, ſoll, wie Berliner Blätter melden, ein Weißwaarenhaͤndler 
in der Andreasſtraße zu Berlin gewonnen haben. g ; 

— (Turntag). Der Kreis » Turntag der Turnvereine Oſt⸗ und 
Weitpreußens und des Netzediſtrikts, welcher am 1. Juli zu Inſterburg 
ſtattfinden ſollte, iſt wegen der Landestrauer vertagt worden. Eh 
Ek. (Frauen und Roſen,) Von jeher iſt das Ewig⸗Weibliche 
identificirt worden mit dem Roſenflor der Schöpfung, ſeit — jo erzählt 
die Sage — die erſte Roſe einſt entſtand, als Frau Venus — die Göttin 
der Liebe, dem Meeresſchaum entſtieg und zuerſt das Land betrat. Dort 
ſproßte — jagt man — die erſte Roſe empor zu Ehren der ſchaum⸗ 
geborenen Göttin: zart und weiß, ein Symbol der Reinheit und hoher, 
geiſtiger Schönheit, und ihr geweiht im ganzen Alterthum. — Deshalb 
pilgerten auch Alle, deren Herzen der Liebe ſüßes Weh erfüllte, hin zu 
der Liebesgöttin Tempel, um ihr weiße Roſenkränze darzubringen, auf 
daß ſie huldvoll ſich zu ihnen neige. Auch Frau Venus ſelber aber war 
nicht unempfindlich gegen die holdeſte Pein der Welt: ſie ſchenkte ihre 
Neigung dem bekannten Adonis, jenem ſchönen antiken Jünglinge, und 
als dieſer, auf der Jagd tödtlich verwundet, in einem Haine lag, eilte 
die Göttin ſo haſtig auf Flügeln der Liebe durch die Roſenbüſche zu ihm 
pin, daß fie ſich blutig ritzte und ihr rothes Blut die ſonſt nur weißen 
Roſen färbte. — So entſtand — aus Liebe — die erſte rothe Roſe! — 
Und von der Königin der Schönheit: Frau Venus, übertrug der Kultus 
der Blumenkönigin ſich auf ihr berühmtes Söhnlein, auf Amor, den 
ſchalkhaften kleinen Liebesgott, deſſen argliſtige Pfeile ſo viele Jahr⸗ 
hunderte bereits umherfliegen, ohne etwas einzubüßen von ihrer alten 
Kraft und Macht! — Auch den Hausgöttern, den Muſen und Grazien, 
war die Roſe von jeher ſchon geweiht; wo es eine Braut gab, da wand 
man Roſen um des Hauſes Thürpfoſten, man kränzte mit ihnen das 
Haar einer Neuvermählten, man wählte Roſenkränze für beſonders feier⸗ 
liche Gelegenheiten, — ſie ſchmückten die Frau zu neuem Leben wie zum 
Opfertode. — Nicht weniger geehrt blieb die Blume der Schönheit und 
der Liebe während des Mittelalters. — Was Alles ſagte man — und 
jagt man noch? — „sub rosa”! — Ritter und Minneſänger rangen 
wetteifernd um den Roſenkranz, als Preis aus ſchönen Frauenhänden. 
— So duftete fie hinüber zu uns in die Neuzeit! — Lang’ lang’ iſt's 
her, ſeit die erſte Roſe einſt erblüht, doch der Roſen⸗Kultus blieb der 
alte. Auch ihren Namen lieh ſie manchen Frauen, von denen unſtreitig 
die berühmteſte: „Frau Roſa“ im ſogenannten „Roſengarten“ des 
Rathskellers zu Bremen wohl ſein dürfte, deren „Roſenwein“ aus dem 
Jahre 1624 Aan der allerkoſtbarſte auf Erden ſein mag, denn er 

it für unbezahlbar, und wird deshalb nur aus beſonderer Gunſt und 

made verabreicht von der holden Roſe, deren poetiſcher Duft gewiß 
nicht angezweifelt wird, obwohl ſie den reſpektabeln Umfang eines — 
koloſſalen Weinfaſſes beſitzt, das dieſen Namen: „Frau Roſa“ führt! 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Die Pi de Sitzung der 
Stadtverordneten wurde von dem Vorſitzenden Prof. Dr. Boethke mit einem 
Hinweis auf das Ableben Sr. Majeſtät weiland Kaiſers Friedrich III. 
eröffnet. „Seit unſerer letzten Sitzung“, ſo führte der Redner aus, „hat 
zum zweiten Male in dieſem Jahre der Tod unſern König und Kaiſer 

ahingerafft. Nie hat wohl ein Volk mit größerem Rechte die ſchönſten 
Hoffnungen auf einen Thronfolger geſetzt, als das deutſche Volk auf 
einen Kronprinzen Pune Seine friſche Entſchloſſenheit und männ⸗ 
liche Unverzagtheit, ſeine lichte Einſicht und feſte Ueberzeugungstreue, 
ein freundliches Wohlwollen und ſeine muntere Geſelligkeit ſtellten ihn 
neben die edelſten Geſtalten unſerer Volksſagen. Wohl konnten wir 
hoffen, daß der ernſten Geſtalt eines Karls des Großen oder Rothbarts 
ein Siegfried auf dem deutſchen Kaiſerthrone folgen werde, dem Schöpfer 
unſerer Einheit der Vollender unſerer Wohlfahrt. Es hat nicht ſollen 
ſein; wir wußten es leider ſeit Jahresfriſt voraus und haben die bittere 
Enttäuschung tropfenweiſe gekoſtet. Die Religion und das eigene Bei: 
ſpiel des Königlichen Dulders lehrt uns in den göttlichen Rathſchluß uns 
. in dem Glauben, daß auf unbegreiflichen Wegen doch das Beſte 
geſchieht. Auch wäre es ein Unrecht gegen die Lebenden, wenn wir 
allein dem Schmerz über die Verſtorbenen ſoviel Raum geben; hat doch 
der Stamm der Hollenzollern immer neue kräftige Bluͤthen getrieben, 

och unſer neuer Kaiſer der Enkel und Sohn der beiden Fürſten, 
enen unſer Volk eine Liebe ſonder Gleichen entgegentrug, und hat er 
doch mit Kaiſerlichem Gelöbniß ſich zu derſelben Treue gegen ſein Volk 
ekannt, die ſeine beiden Vorgänger bewieſen haben. So wird auch er 
an treues Volk führen zum Kampfe, wenn es fein muß, zu friedlichem 
lücke, wenn es ſein kann, immer aber, das hoffen wir, zu endlichem 
fröhlichen Gelingen. Das walte Gott!“ — Nach dieſen Worten ſchritt 
man zur Erledigung der Tagesordnung. A. Für den Finanzausſchuß 
voferirt Stv. Cohn: 1) Die Beleihung des Grundſtücks Thorn Neuſtadt 

Nr. 19 mit 2400 Mk. wird bewilligt, doch ſollen dieſelben zur erſten 

telle eingetragen werden; das Grundſtück iſt mit 33 900 Mk. verſichert. 


— 2) Die Uueberſchreitungen beim Schlachthausetat pro 1887/88 und 
war; bei Tit. 1 von 255,62 Mk. und 5,31 Mk. (Gebühren für Schlacht⸗ 
ausbeamte für Mehrſtunden, Tagelohn u. ſ. w.), bei Tit. 3, Poſ. 3 von 
90,42 Mk. (für Gas), bei Tit. 5 Poſ. 3 von 4 Mk. (Feuerverſicherungs⸗ 
beiträge) werden genehmigt. — 3) Das Ortsſtatut betr. Ausdehnung 
der Krankenverſicherungspflicht auf die land- und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter wird genehmigt. — 4) Die Bezahlung von in Reſt gebliebenen 
Rechnungen aus dem Vorjahre (und zwar des Klempnermeiſters Gra⸗ 
nowski 25,60 Mk., Kaufmanns C. B. Dietrich u. Sohn 105,35 Mk. und 
Maurermeiſters Sand er. 40 Mk.) aus dem Reſtenfonds der Kämmerei⸗ 
kaſſe wird auf Antrag des Sto. Fehlauer noch hinausgeſchoben, bis von 
dem früheren Stadtbaurath Rehberg die Frage beantwortet iſt, aus 
welchen Gründen die Bezahlung nicht erfolgt iſt; die Antwort ſoll binnen 
4 Wochen erfolgen; auch ſollen ſämmtliche noch ausſtehende Baurech⸗ 
nungen dem p. Rehberg zur Begutachtung eingeſandt werden. — 5) 
Der Final⸗Abſchluß der Kämmerei⸗Ziegelei⸗Kaſſe pro 1887/88 wird zur 
Kenntniß genommen und dabei beſchloſſen, mit dem Preiſe für Ziegeln 
rechtzeitig herabzugehen, damit keine Ueberſtände bleiben; die Preiſe für 
Ziegeln ſind gerade jetzt bedeutend hoch. Auf eine Anfrage, ob die 
Ziegeln jetzt beſſer ſeien wie früher, erklärt Stadtrath Löſchmann, daß 
das immer ein wunder Punkt bleiben und die Klagen ſich wiederholen 
werden; der Grund ſei der, daß der hieſige Thon ſehr ſtreng ſei und 
daher mit Sand gemiſcht werden müſſe; nun ſei der dazu zu benutzende 
Sand ſehr grob, eigentlich beinahe ſchon Grant, das Material ſei daher 
leicht brüchig, womit jedoch nicht geſagt iſt, daß es ſchlecht ſei, die damit 
ausgeführten Bauten (Gymnaſium, höhere Töchterſchule u. ſ. w.) be⸗ 
wieſen das Gegentheil. — 6) Reviſion der Rechnung der Waiſenhaus⸗ 
kaſſe pro 1886/87; die Rechnung wird dechargirt. — 7) desgl. die Rech- 
nung der Kaſſe des ſtädtiſchen Kinderheims pro 1887/88. Bei dieſer 
Gelegenheit richtet Stv. Warda an den Magiſtrat die Frage, in welcher 
Weiſe die ſeiner Zeit zur Verſchönerung des Gartens des Kinderheims 
bewilligten 400 Mk. verwandt worden ſind. Der Magiſtrat wird darüber 
in der nächſten Sitzung Aufſchluß geben. — B. Für den Verwaltungs— 
ausſchuß referirt Stv. Fehlauer. 8) Die Verpachtung des Rathskellers; 
drei Angebote waren erfolgt, wie wir bereits früher an anderer Stelle 
mittheilten; der Zuſchlag wird dem Oberkellner Lux aus Raſtenburg für 
1200 Mk. jährlich auf 6 Jahre vom 1. October d. Is. ab ertheilt. — 
9) Ein Gemeindebeſchluß betr. Aenderung des Regulativs für Unter— 
ſuchung des Schlachtviehes und des von außerhalb eingeführten friſchen 
Fleiſches und des Gebühren Tarifs für die Benutzung des ſtädtiſchen 
Schlachthauſes und für die Unterſuchung des Schlachtviehes und friſch 
eingeführten Fleiſches in Thorn vom 26. März 1884 wird nach den 
Vorſchlägen der Schlachthausdeputation in der vom Magiſtrat empfoh— 
lenen präciferen Faſſung angenommen. — 10) Zur Reinigung des 
Bachekanals werden 200 Mk. bewilligt; durch die nicht ſorgfältig genug 
vermauerten Seiten-Anbohrungen iſt Schlamm hineingedrungen; dadurch 
der Waſſerſpiegel bedeutend gehoben. Die Fertigſtellung eines Einlaufs 
in die Bache iſt bereits für die nächſten Tage angeordnet. — 11) Zur 
Neupflaſterung der Katharinenſtraße mit prismatiſchen Steinen werden 
10 375,75 Mk. bewilligt. — 12) Zur Umpflaſterung der Südſeite des 
Neuſtädtiſchen Marktes zwiſchen dem Bürgerſteig und dem Rinnſteine, 
der Straße und eigentlichen 2 trennt, — ſowie zur Regulirung der 
Rinnſteine werden ca. 2200 Mk. bewilligt. Hiermit iſt die Tagesordnung 
erledigt und es erfolgt Schluß der Sitzung. 

— Gerichtigung). Von Herrn Oberamtmann Donner-Steinau 
erhalten wir folgende Notiz: „Ich habe in meinem Vortrage im land- 
wirthſchaftlichen Verein, am 23. d. M. in Thorn, „über eingeſäuerte Rüben“ 
geſagt: 80 Pferdetage à 2 Mk. und nicht 18; ferner: für Zudecken der 
Blätter 200 Mk. und nicht 324 Mk.“ — Demnach ſtellt ſich die Berech⸗ 
nung folgendermaßen: 350 Menſchentage à 1,50 Mk. gleich 525 Mk., 
80 Pferdetage a 2 Mk. gleich 160 Mk. und Zudecken der Miethen gleich 
200 Ml., in Summa alſo: 885 Mk.; die Summe iſt natürlich dieſelbe 
geblieben wie bei unſerer irrthümlich aufgefaßten Berechnung, da der 
Fehler ſich nur bei der Specialiſirung der einzelnen Poſten eingeſchlichen 

atte. 

— (Straßenſprengung). Im Anſchluß an unſere geſtrige 
Notiz in Betreff des Straßenſprengens ſchreibt uns heute ein Leſer 
unſeres Blattes: „Von einem Beobachter, der, weil krank, gute Muße 
hat, über alles Mögliche nachzudenken, iſt folgendes berechnet worden: 
Am Dienſtag, den 26. Juni, paſſirten in der Zeit von 1% Mittags bis 
6,“ Nachmittags die Brombergerſtraße vom Bromberger Thor bis zur 
Schulſtraße und zurück 175 Wagen; hiervon waren 112 Zweiſpänner 
und 63 Einſpänner, alſo im Ganzen von 287 Pferden gezogen; von 
dieſen waren wieder 167 Braune, 58 Füchſe, 32 Rappen, 30 Schimmel. 
Wenn man nun bedenkt, welchen Staub dieſe Thiere alle mit den Wagen: 
rädern aufwirbeln, wäre es wohl ganz gut, für eine derartige belebte 
Gegend, wie die Brombergerſtraße, einen Sprengwagen anzuſchaffen, der 
wenigſtens etwas die Unannehmlichkeit des Staubes, der gerade jetzt bei 
der Hitze ſehr beläſtigt, milderte“. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 11 Perſonen. — Zwei 
Arbeiter wurden bei der geſtern abgehaltenen Razzia verhaftet, weil ſie 
dem Bauunternehmer Herrn Reitz von der Stadtenceinte je eine Mauer⸗ 
latte im Werthe von 1,50 Mk. geſtohlen hatten; die Mauerlatten wurden 
beſchlagnahmt, die Beſtrafung der Diebe iſt veranlaßt. — Ein Arbeiter 
wurde am 19. d. Mts. von einem Händler auf der Culmer Vorſtadt 
beauftragt, ½ Ctr. Kartoffel und 1 Kl. Fiſche nach deſſen Wohnung zu 
bringen; der Arbeiter aber verkaufte die Sachen an eine unbekannte 
Frau und bereitete ſich aus dem Erlöſe einen fröhlichen Tag; er wurde 
gleichfalls verhaftet und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. — Der Ar— 
beiter Julius Wolff aus Bromberg trieb ſich hier in Thorn und Um⸗ 
gegend längere Zeit bettelnd herum, wobei er ſich ſtumm ſtellte, um fo 
das Mitgefühl ſeiner Mitmenſchen mehr zu erregen; über feine Ein— 
nahmen führte er ausführlich Buch und ſcheint danach ganz gute Ge— 
ſchäfte gemacht zu haben. Auf eine diesbezügliche Anzeige wurde auf 
ihn gefahndet und er ergriffen; auch bei dem Verhör ſtellte er ſich taub— 
ſtumm, als man aber etwas energiſcher in ihn drang, antwortete er auf 
einmal in fließendem Deutſch; er wurde verhaftet. 

— (Gefunden) wurden ein kleines Portemonnaie mit 19 Pf. 
Inhalt in der Bacheſtraße und ein Korallenarmband in der Breiten— 
ſtraße; die Gegenſtände können im Polizei⸗Sekretariat abgeholt werden. 

— (Zugeflogen) iſt ein Kanarienvogel, Neuſtädtiſcher Markt 
Nr. 142. 

— (Von der Weichſel.) 
pegel betrug 2,11 Meter. 


Citerariſches. 

(Ein literariſches Unternehmen) von vorwiegend nationalem 
Charakter hat ſoeben im Verlage von Voß' Sortiment (G. Haeſſel) in 
Leipzig zu erſcheinen begonnen, nämlich das von Schulte vom Brühl 
herausgegebene Werk: „ODeutſche Schlöſſer und Burgen“. Dasſelbe, von 
dem alljährlich ein Band in zehn Heften a 50 Pf. erſcheinen ſoll, ſchildert 
in Wort und Bild jene hiſtoriſchen Stätten, die, zum Theil nur noch in 
Trümmern erhalten, das lebhafte Intereſſe jedes Gebildeten in Anſpruch 
nehmen. Die Schilderung beſchäftigt ſich ſowohl mit dem Landſchaftlichen, 
wie mit dem Architektoniſchen und Künſtleriſchen und hauptſächlich auch 
mit der Sage und Geſchichte des Ortes, ſo daß der Leſer nicht nur in 
angenehmer Weiſe unterhalten, ſondern auch belehrt wird. Der reiche 
Bilderſchmuck der gediegen ausgeſtatteten Lieferungen trägt das ſeine 
dazu bei. So darf denn das Werk, das zur Verbreitung der vater⸗ 
ländiſchen Geſchichtskenntniß und Heimathkunde von hoher Wichtigkeit iſt 
und das ſeiner Billigkeit halber wohl von jedem angeſchafft werden kann, 
warm empfohlen werden. — Lieferung 1 (mit 11 Illuſtrationen) behandelt 
die unter Barbaroſſa erbaute, geſchichtlich und architektoniſch hochintereſſante 
Kaiſerpfalz Gelnhauſen, deren Ausbau zu einem Nationaldenkmal ge⸗ 
legentlich des Todes Kaiſer Wilhelms von den Zeitungen vielfach in 
Vorſchlag gebracht wurde und welche unſer jetziger Kaiſer als Kron⸗ 
prinz einer eingehenden Beſichtigung unterzog. — Lieferung 2 behandelt 
die Rodenſteiner Burg im Odenwalde, die durch Scheffel's ichtungen in 
Aller Gedächtniß lebt. 

Kleine Mittheilungen. 

Paris. (Außerordentliches Alter.) Zu Tarbes in Frank⸗ 
reich lebt gegenwärtig noch ein alter Bettler, Namens Joſef 
Ribas, der 1770 zu San Eſteban de Hitera in Spanien ge⸗ 
boren iſt, mithin am 21. Auguſt dieſes Jahres 118 Jahre alt 
wird. Der Vater deſſelben ſtarb im Alter von 111 Jahren und 
ſein älteſter Bruder vor ungefähr fünf Jahren in Folge eines 
Unglücksfalles in einem Alter von 114 Jahren. Der Tod er⸗ 


Der heutige Waſſerſtand am Winde— 


eilte ſeine Mutter in einem Alter von 111 Jahren und den 
Bruder ſeines Vaters, als er 113 Jahre alt war. Ribas leidet 
an keinem Unwohlſein, iſt ſehr nüchtern und raucht täglich um 
5 Centimes Tabak. 

London. (Gladſtones Lebenszwecke.) Ein hervorragender 
Literat pflog jüngſt eine Unterhaltung mit Gladſtone und 
wünſchte ihm am Schluß derſelben langes Leben und gute Ge: 
ſundheit. Gladſtone erwiderte: „Ja, ich geſtehe, ich wünſche zu 
leben und zwar für zwei große Zwecke. Einen derſelben können 
Sie errathen: es iſt die Löſung der iriſchen Frage. Der andere 
iſt, meine Landsleute von der weſentlichen Identität zwiſchen 
der Theologie Homers und der des alten Teſtaments zu über⸗ 
zeugen.“ 


Mannigfaltiges. 
(Merkwürdige Adreſſen) an höchſte Herrſchaften 
leiſten ſich Leute, die mit den Titulaturen nicht Beſcheid wiſſen. 
So adreſſirte eine Frau ein Gnadengeſuch an die Kaiſerin Vie— 
toria: „An Seiner Majeſtätin Kaiſer und Königin, Herrn aller 
Herrn, jetzt verſtorbenen Kaiſer Wittfrau.“ Die Poſt hat den 
Brief prompt befördert. 

(100 Mark Prämie) hat die „Allgemeine Tiſchler⸗ 
Zeitung“, Berlin 8 W., Lindenſtraße 43, ihren Abonnenten für 
die Einſendung eines Tiſchlerwerkzeuges (entweder im Original 
oder auch in Zeichnung) ausgeſetzt, welches eine weſentliche Ver— 
beſſerung irgend welcher Art bringt. Diejenigen Intereſſenten, 
die ſich an dem intereſſanten Wettſtreit, welcher zur Förderung 
des Gewerbes angebahnt iſt, betheiligen wollen, finden Näheres 
in der „Allgemeinen Tiſchler-Zeitung“ ſelbſt. 

In Spandau iſt die Genickſtarre) aufgetreten. 
Der zur Militärſchießſchule commandirte Secondelieutenant von 
Hagens iſt daran geſtorben. 

(Die beiden noch ledigen Töchter Richard 
Wagners) haben ſich, die eine mit Rittmeiſter v. Vincenti, 
99 ine mit Hauptmann von Sonnenburg in Bayreuth 
verlobt. 


(Die neueſte Erſcheinung auf dem Dreirad in 
Berlin) iſt der — „fliegende Wurſthändler“, welcher am 
Sonntag in der Haſenhaide mehrfach bemerkt wurde. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
(Wolffs Telegraphenbureau.) 
Berlin, 28. Juni, 1 Uhr 15 Minuten Nachmittags. 
Beide Häuſer des Landtags nahmen einſtimmig ohne De⸗ 
batte die Adreßentwürfe an und beauftragten ihre Präſidien 
mit der Ueberreichung derſelben; in beiden Häuſern ſchloſſen 
die Präſidenten die Sitzung mit einem dreimaligem Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Um ein Uhr fand eine 
gemeinſchaftliche Sitzung beider Hänſer des Landtags ſtatt; 
Miniſter Maybach ſchloß die Landtagsſeſſion. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul 


ombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen Bericht. 
28. Juni. 27. Juni. 


horn. 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 188 —50 1186-90 
Warſchau 8 Tage . 1188—10 | 186—25 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 100-201 100-40 
Polniſche Pfandbriefe 5 %“ ... 57-20 56-90 
Polniſche Liquidationspfand briefe. . | 52-70] 52—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ „% l. „ 1100-20] 100— 
5 1 . 4% le „„ 1020 
eſterreichiſche Banknoten . 1162-45 | 162— 30 
Weizen gelber: Zuniuli 2. 2 2 2.2. 0. 1165-75] 165--50 
Septemiber-Dktober . » 2. 2 er „1657516550 
loks in Neivyorki:. . ad wa 1.8825] 88—25 
Roggen: loko . 127— 124 — 
Fü N), ER, 
Juli⸗Auguſ tt. I ae 
September-Oftober „5 % 1130 50% 
Rüböl: Juni . je 42 46— 46—10 
Septbr.⸗Octbr. CCC = 
Spiritus: verſteuert lo ko l§fehlt fehlt 
70er Sa 32—801 33—10 
70er Juni⸗Juli . * 32— 50 32—60 
70er Auguſt⸗September . 33—10 33—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Juni 1888. 
Wetter: heiß. 


n 124 Pfd. 148 M., hell 128 Pfd. 152 M., fein 131 Pfd. 
155 M. 

Roggen flau, 115 Pfd. 103 M., 119 Pfd. 105 M., 121 Pfd. 107 M. 
Gebt e Futterwaare 92—97 M. 

Erbſen Futterwaare 100 —103 M. 

Hafer 105-112 M. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 27. Juni ſind eingegangen: Von Kirſchenberg u. Goldglaß 
durch Schröder 2 Trft., 139 Rokfr., 44 Fir. Mauerlatten; von Kirſchen⸗ 
berg u. Beier durch Schröder 2229 kfr. Balken, Mauerlatten u. Timber, 
27 U kfr. dopp. und 1792 Kir. einf. Schwellen; von Caſſirer Söhne durch 
Goldglaß 4 Trft. 2174 Rdkfr.; von Iſak Baumgold durch Goldglaß 462 
kfr. Balken u. Mauerlatten, 138 kfr. einf. Schwellen; von Moſes Ehrlich 
durch Nötzel 1 Trft., 339 kfr. Balken u. Mauerlatten, 125 kfr. Sleeper, 
2589 eich. Rdſchwellen; von C. Müller durch Nößel 1 Trft., 4 Rolfe 
402 kfr. Mauerlatten, 393 eich. Rdholz, 742 eich. Roſchwellen. 


Königsberg, 27. Juni. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß ruhig. Ohne Zufuhr. Loko fontin 
gentirt 52,25 M. Gd., loko nicht kontingentirt 32,00 M. Gd.) Pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 52,25 M. Gd., 
M. bez., loko nicht kontingentirt —, — M. Br., 32,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Juni kontingentirt 52,50 M. Br., —— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Jul nicht kontingentirt 32,00 Br., —,— M. Gd., M. 
bez., pro Juli kontingentirt 52,25 M. Br., —,— M. Gd., —— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt 32,00 M. Br., 31,50 M. Gd., 31,50 M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 53,25 M. Br., —,— M. Gd., M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 33,25 M. Br., —— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt 53,75 M. Br., —,— M. Gd., 
—— M. bez., pro September nicht kontingentirt 33,50 M. Br., — — 


M. Gd. —,— M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd. 
—.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


5 Barometer Windrich⸗ 8 
atum tung und ewölt.] Vemertun 
mm. Stärke 9 


27. Juni Ahp 
gup 


7ud 


757.10 
755.8 
752.7 


+ 26.5 
+ 182 
+ 18.8 NE: | 2 


* 


wu 


. — rer u ——— 


n 


Bekanntmachung 


n unſerer Verwaltung iſt die Stelle 


. es Kalkulatur⸗ 5 zu beſetzen. Das 


Gehalt beträgt 1200 Mark und ſteigt nach 
je 5 Jahren um 150 Mark bis auf 1800 
Mark. Bewerber, welche eine tüchtige 
Ausbildung im Rechnung 8⸗ und Kaſſenweſen 
nachweiſen können, wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufes bei uns bis zum 15. Juli 1888 
melden. 
Thorn den 21. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß ein Theil der Badeanſtalt 
des Herrn Jacob Dill auf der Bazarkämpe 
an jedem ontag und Donnerſtag von 
Morgens 6 Uhr ab zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung für unbemittelte Frauen und 
Mädchen geöffnet iſt. Welche von ſolchen 
Re Gebrauch machen, können auf dem 

ückwege die Fähre unentgeltlich benutzen. 
1 die Hinfahrt werden Fährkarten an 
edürftige weibliche Perſonen von den Herren 
Armendeputirten und in unſerem Bureau II 
vertheilt werden, welche zur Benutzung der 
Fähre zu Badezwecken für nur 2 Pfennig 
auf die Perſon berechtigen. 

Thorn deo 23. Juni 1888. 


Der Magiſtrat. 


eine 11 Jahr alte Tochler Antonie hat 
ſich am 10. Mai d. Is. von mir ent⸗ 
fernt und iſt bis heute noch nicht zurück 
ekehrt. Ich bitte, dieſelbe, falls ſie aufge⸗ 
en — mir wieder zurückzuführen. 
. A. Waschilewski-Kl.⸗Mocker, 
a Ww. Timm wohnhaft. 


Nurzellirungs⸗ 
Anzeige. 


Da ich die Genehmigung vom Kreisaus⸗ 
ſchuß zur weiteren Parzellirung meiner 9 
a 10 Morgen großen Parzellen erhalten 
habe, ſo lade ich 5 auf 


Sonntag den 2 22 Juli 
Nachmittags 2 Uhr 
a nr ein. 


e außerdem hinzu, daß das Land nur 
eizenboden beſteht und faſt zu jeder 
0 eine Wieſe mit gutem Torf gehört. 
sie habe ich noch eine Dreſchmaſchine 
nebſt Roßwerk und einen leichten Wagen 
zum Verkauf. 
Die Kaufbedingungen ſind ſehr günſtig 
geſtellt. 
Mlewo p. Rynsk. 
Johann Görski. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zur gefl. Kenntnißnahme, daß 
ich mit dem 


Unterricht im Zuſchneiden 


von 


Damen- u. Kindergarderobe 
wieder begonnen habe und zwar jetzt nach 


bedeutend erleichterter Methode, ſo daß es 


auch weniger begabten Damen möglich iſt, 
ſich die vorzügliche Schnittmethode in 10 
bis 12 Tagen anzueignen. 
Honorar 15 Mark. 
Annahme von Schülerinnen täglich, und 
Wahl der Unterrichtsſtunden nach Belieben. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtr. 166 1. 


Ein gut erhaltener 


Bindermagen 


wird zu kaufen geſucht. 


Overgrandt, Küuſtler, 
Esplanade. 
Auch kann ſich daſelbſt ein ehrliches 
Mädchen, welches Luſt hat, auf Reiſen zu 
gehen, melden. 


Die hieſige Bürgermeiſterſtelle, mit der 
ein Gehalt von 1200 Mark inkl. Bureau⸗ 
entſchädigung verbunden, iſt vakant. 

Bewerbungen nimmt bis zum 15. Juli d. J. 
entgegen 

Schönſee im Juni 1888 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schwirſen, 
Blatt Nr. 1, auf den Namen des 
Rittergutsbeſitzers Anton von Falken - 
hayn eingetragene, im Thorner Kreiſe 
belegene Grundſtück 

am 21. Auguſt 1888 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4039,53 
Mk. Reinertrag und einer Fläche von 
964,61,50 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 2311 Mk. Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab— 
ſchätzungen und andere das Grund— 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr.! 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge— 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her— 
vorging, insbeſondere derartige For— 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder— 
kehrenden Hebungen oderKoſten, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermin vor der Auf— 
forderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die— 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des Ver— 
fahrens herbeizuführen, widrigenſalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird 
am 22. Auguſt 1888 
Vormittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle in Kulmſee, Zimmer 

Nr. 2, verkündet werden. 

Kulmſee den 23. Juni 1888. 

Königliches Amtsgericht. 
— Feinste engl. 


Mutjes-Heringe 


empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


Alte Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 
offerirt in beliebigen Längen 


Robert Tilk. 


Weseler Kirchbau- 


ſind zu haben bei 


empfiehlt 


Wiener Kaffee-Rösterei, 


aus fünf Zimmern, Balkon, 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober hr 
„vermiethen. 


Die erste Wiener Gaffee-Rösterei 


Confeot. mit Gasbetrieb _ Prallines. 
russ.Drops.| nur Neuſt. Markt Nr. 257 fohoooladen. 


Alleiniges Fpezial⸗Geſchäft am Platze 


N ihre anerkannt feinſchmeckenden, an Güte, Kraft und Aroma u 


- Röst -Gaffee’s & 


zu den nachſtehenden billigen Preiſen: 
Volks⸗Caffee pro Pfund Mark 1,20 
Familien-Caffee y 1,30 
Holländer Miſchung 1 1,40 
Berl-Melange 1,50 
Carlsbader Miſchung 1,60 
Wiener Miſchung 1 1 1,80 
Extrafeine Kronen-Mifchung „ 1,90 
MEERE Rohe Caffee's von 95 Pf. pro Pfund an. 2 


jede gewählte Sorte Roh-Caffee wird auf Wunsch - 
Thee's. 


Cacao. in circa 40 Minuten in Gegenwart des Käufers 
Bisquits. 


Vanille. 


sofort geröstet. 


Das 


Restaurant „Monopol“ 
in Posen, Mittelpunkt der Stadt, 


mit umfangreicher Gartenanlage, "BÜ 


bringt ſich hiermit in empfehlende Erinnerung. ME” Vorzügliche Küche zu 
jeder Tageszeit. Münchener Hackenbräu und andere Biere. 
4 Feinſte Weine. Alles zu ſoliden Preiſen. Prompteſte Bedienung. 


Um freundlichen Zuſpruch bittet 
P. Westphal. 


2 Reparaturen & 
Velocipedes 


aller tn führt ſchnell und gut 


er J. F. Schwebs. 
Bäckerſtr. 166. 


a 3,30 Mk. 


zur 


10—12 Zimmerleute 


erhalten ſofort Beſchäftigung. 
H. Kaun Kulmſee. 


F glloſergeſelen 


und Lehrlinge können eintreten bei 
Robert Majewski. 


Anſtreicher 


finden dauernd ae bei 
Jacobi, Maler. 


b Lehrlinge 


verlangt A. Gehrmann, Klempnermitr, 


Ein graubunter Kanarien; Vogel ent: 
Eine ſehr gut 
9 5 Singer⸗Maſchine 


Geldlotterie 


C. Dombrowski, 
Aatharineunſtraße 204. 


Oonfect, 


Fondant's mit te 
Miſchung, per Pfund 60 Pf., 


Bunille-Mandeln 


per Pfund 90 Pf. 


die erste 


flogen. Eliſabethſtr. 259,62. 


Neuſt. Markt Nr. 257. verkauft mit Garantie für 30 Mark 
D in meinem Haufe Goppernifusr J. F. Schwebs, Bäckerſtraße 166. 
ſtraße 171 von Herrn Amtsrichte— 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. . Scheda. 


Lippmann bewohnte Wohnung, beſtehend 

Küche und 
Ji. ab zu 
Zielke. 


Drojchfen-Zari 


zur Folizei-Verordnung über das Droſchtlen-Juhrweſen in der Stadt Thorn vom 10. Jebruar 1888. 


Es iſt zu zahlen: 
J. Für Streckenfahrten bei Tage hin oder zurück: 


r 


Perſonen zahl für eine Stunde 


mit Wagen 


Unterbleibt jedoch demnächſt die 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Heute . 


Donnertag ai 28. Juni cr. 
Großes 


Militär- Concert 


der Kapelle des 4, Pomm. Inf.⸗Rgts. Nr. 21. 
unter Leitung des Königlichen Muſik⸗Dirig. 
Herrn Müller. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Schnittbillets 10 Pf. 


Morgen gel den 29, Juni 


Großes 

2 Flrkich⸗Conrett SE 

u Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗Regts. Nr. 61 
unter Se des Bern Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 

e den Juni er. 

6 Uhr Abends 


General-Derfammlung. 


Neuwahl des Vorſtandes u. Decharge. 
—̃ — Thorn. 


Verein. 


Montag Pe 2 3 „ Juli 1888 
Abends 8 Uhr 


Appell 


im anne Lokal. 
Thorn den 28. Juni 1888. 


Krüger. 


teren Wise ee 
Der A. Dohrzynski’ IR Laden, Breite: 
ſtraße 446/7, iſt vom Oktober er. zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt der Verwalter 
Fehlauer. 
in gut möbl. Jim. f. einen d. zwei Herren 
m. a. o. Beköſt. v. ſof. z. vermiethen 
Gr. Gerberſtr. 287 2 Tr. Hinterh. 
Eiit große Wohnung in der 1. Ctage 
iſt zu vermiethen. 
J. Dinter, Schillerſtr. 412. 
1 gr. Wohnung vom 1. 9 ür 
80 M. zu verm. Gerſtenſtr. 13 
Frykeyaki, 
€" großes Vorderzimmer nebit Entree“ 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Enn möbl. Zim. nebſt Kab. vom. 1. Juli 
zu verm. Kulmerſtr. 319. 
Ein, gut gelegenes Parterrezimmer als 
Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 


Möbl. : Zimmer zu verm. Gerberſtraße 287 
im Vorderhauſe. 


Ein ſfreundl. möbl. Zim., nach vorn 


legen, v. 1. Juli z. verm. Breiteſtr. 


Täglicher Kalender. 


1888. 3 3 8 3 
— 58 8 2 8 28 
ala A 

Jun 5 790 
Ul ee 
8| 91011 12 13 14 
15 1617 18 19 20 21 
22 23 24 25 26 27 28 
29 30 31 — — — — 
Auguſt..— —— 12 34 
5 67891011 
12 13 14 15 1617 18 
19 20 2122 23 24 25 
2627 28 29 30 31 — 
September. — ————— 1 


II. Für Zeitfahrten, 
welche als ſolche ausdrücklich bezeichnet werden, ſind, ohne Rückſicht auf die Perſonen⸗ 


15 10 M. 
00 M. zu zahlen. 


Fahrt ſich nicht über eine Stunde vor Beginn oder nach 


Hälfte. 
um das Doppelte. 


um die 


traßen (Pflaſter, 
außer im Falle der 


Fir Ge päckſtücke über 


Kinder unter 2 Jahren in Be⸗ 


eſtungswalles (zu J) oder 
ſtationirt oder einge⸗ 


e Satz für eine 


eplatz auf die Abfahrt nicht länger 
zemand die Droſchke länger warten, 


unde bei Tage 25 und bei Nacht 50 Pf. 


r Kutſcher zu warten nicht verpflichtet. 
Fahrt, ſo iſt 


der Fahrt bis zur Halteſtelle der 


Mark mit Schlitten . a y 
1. Innerhalb des Feſtungswalles bis zur Thorn-Inſterburger-Eiſenbahn, jedoch ausſchließlich des 9 t „l werden die vorſtehenden im F Nactfahrten 
Stadtbahnhofs (vergl. Nr. 9) : N . . . . . : „ . . 9.40 I 9 0,70 a. Wenn die 
2. Innerhalb einer und derſelben Vorſtadt 0,40 1 0,50 J 0,60 0,70 Schluß des ages 1 (vergl. ed 115 
Dabei werden folgende Grenzen gerechnet: b. in allen anderen Fällen. ; 
a. Bromber; er Vorſtadt: Bromberger Thor, Fiſcherſtraße,; Ziegelei-Gaſthaus, Chauſſeehaus, Ulanen— Anmerkung en. 
Kaſerne, Wilhelm⸗Au guſtae Stift, Hepnerſtraße, St. Ge orgen Kirchhof, Rother Weg. 1. Als Tageszeit gilt die Zeit von 6¼ Morgens bis 101/ Uhr Abends. 
b. Culmer⸗Vorſtadt: Culmer Thor, Grützmühlenteich, Wiener Café in Mocker, Stadtgrenze an der ie Tarifſätze gelten nur bei Benutzun 
Cul it (mer Thor, Grützmühlenteich, 2 Eiſs in Mocker, Stadt d 2. Die 7 ma Lene 6 
Rene Chauſſee, Kinchhofſtraße Hepnerſtraße, Rother Weg bis zur Mellinſtraße. en Kieschauſſee). 
akobs⸗ Vorſtadt: Weichſel, Eiſenbahn und Kittler'ſche Schneidemühle. 3. Brückengeld und Chauſſeegeld zahlt der Fahrgaſt, 
ahnhofs⸗Vorſtadt: (Linkes Weichſelufer) Stadtgrenzen und bis zur Rudaker Kaſerne. Fahrt von und nach dem Bahnhofe. 
3. is der Innerſtadt (zu 1) nach dem Jakobsberge oder nach den Vorſtädten in folgenden Haze 0 Ya Ee hat ar auge. en frei. 
Grenzen n u Stücke ennig zu ei en 
VVV gate abe le e ed. r e 
b. auf der Culmer⸗Vorſtadt bis din e und bis zum Wiener es in Mocker. gleitung . ſind frei. 
c. auf der Jakobs⸗Vorſtadt bis zum Reuſtädtiſchen Kirchhofe. 0,50 | 0,60 0,80 | 0,90 5. Bei eſtellungen von Droſchken innerhalb des 
4. Aus der Innerſtadt (zu 1) nach den Vorſtädten in folgenden Grenzen: a en 5 6 (zu 2), auf welcher die Droſchke 
iegelei-Gaſthaus, een Kaſerne, Pionier-Uebungsplatz in Weißhof, Munſch'ſchen Gaſthof in Vergütigung 9 1 7 bholung von den ſtädtiſchen Bahnhöfen, wird keine befondere 
Schönwalde, Mocker' ſches Schützenwaͤldchen, Bahnhof Mocker, Städtiſches Schlachthaus 5 0,70 | 0,80 J 1,00 1,20 Bei Beſtellungen darüber hinaus wird innerhalb des Stadtgebiets der halbe 
5. Aus der Innerſtadt (zu 1) nach Fort J, Fort IVa und auf allen rechts der Weichſel pefegenen Sat für eine Perſon, über die ſtädtiſchen Grenzen hinaus, der vo 
Chauſſeen bis zur Kingchauſfee f 0,90 | 1,00 | 1,20 | 1,50 Perſon en richte 
6. Aus der Innerſtadt nach Fort la, II, II, Ilia, IV, VI, WIR und nach o Yargonz 20 50 | 1,75. | 3,00 | als 5 ae ee aid p Ge 
7. Aus der Innerſtadt nach Fort V oder Schlüſſelmühle ; 1,75 | 2,00 | 2,50 | 3,00 | jo muß er für jede Arigejenigeme Viertelſt 5 
Zuſchläge und Ermäßigungen: entrichten. Länger als eine Stunde iſt de 
8. — 2 oder nach dem Stadtbahnhofe am u ee als Zuschlag zu den Sätzen unter sort tat dn re er teten Sch auf eine neue Fahrt) iſt der Kutſcher 15 Minuten 
7 „ „2 „ 7 e. e ) et. 
„3, 4, ihm auch hier die zu 7 gedachte Vergüti ung zu zahlen. 
9. Von oder nach dem Hauptbahnhofe an befet Weichſelufer, Ente, von und nach dem Btücken⸗ f gung zu zahler a 
32517 bei allen Fahrten nach oder vom rechten Weichſelufer als Zuſchlag zu den Sätzen unter | 0400 050 | 0,60 | 0,70 aufnehmen. als 4 erwachſene Perſonen braucht der Kutſcher in die Droſchke nicht 
. 15 6 (2 „ „0 (2 5 0 
10. Werden die Fahrten zu Nr. 4 bis 7 von der dem Endpunkte zunächſt gelegenen Vorſtadt Mr. 20 fahrt Mi ion fie Me deen sanken he enden, iſt für die leere Rück⸗ 
aus angetreten, ſo daß weder die ee no eine . N Fahne wird, AN ermäßigen N Drofcte zu entrichten. p 
ſich die Sätze zu Nr. 4 bis 7 um 130,20, 0,20 J 0,20 | 0,20 Thorn den 10. Februar 1888, 


Die Polizei-Verwaltung. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


